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1876 —ss8o .

Lon nachhaltigerer Bedeutung als die momentane Hilfe der Ab⸗

tragung der Corpsſchulden wurde in der nämlichen Seit die Schöpf —
8 3
„ aung des Corpskapitals . Die erſte Anregung zu demſelben war

von dem Mitſtifter des Corps , Friedr . Hönig gegeben worden .

Auf ſeinen Antrieb und unter ſeiner raſtloſen Mitwirkung entſpann ſich im Spät⸗
ſommer 1876 von Ort zu Ort eine lebhafte Correſpondenz unter den Corps —

philiſtern , welche dann zu einzelnen vorberathenden Verſammlungen in verſchiedenen
Städten führte , zunächſt am 50 . September in hamburg , ferner am 29 . Oktober

in Frankfurt und am 5. November in UKaiſerslautern . Dieſe Verſamm —

lungen , mit darauf folgenden traulichen Diners , trugen ein äußerſt herzliches ,

gemüthliches Hepräge ; gar Manche fanden ſich nach langen Trennungsjahren

wieder zuſammen ; von allen Seiten bezeugte man dem Vorhaben warme Su —

ſtimmung , in untergeordneten Punkten variirende Wünſche wurden leicht in Ueber —

einſtimmung gebracht . Der auf den 12. VNovember 1876 nach Karlsruhe an —

beraumten Hauptverſammlung blieb wenig übrig , als dem ſchon genügend vor —

bereiteten und vorbeſprochenen Statut officielle Sanktion zu ertheilen . Es wurde

hierbei beſtimmt , daß das genehmigte Stiftungsſtatut einen Suſatz der Corps⸗

ſtatuten zu bilden habe , in dieſelben als Anhang eingetragen und von jedem

Corpsburſchen bei der Reception unterzeichnet werde .

Als Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes wurden für die erſten 5 Jahre

gewählt : v. König , Durm und Dahlinger , welche die Vapitalien ſofort in

Fonds von pupillariſcher Sicherheit anlegten .
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Der unmittelbare Zweck des theils aus einmaligen größeren Zuwend⸗

ungen , theils aus fortlaufenden Jahresbeiträgen ſich bildenden Corpskapitals war

zunächſt allerdings die Subvention der Aktiven für unerläßliche Repräſentations⸗

koſten des Corps . Aber der Grundgedanke bei dieſer Schöpfung ging weiter ,

als lediglich auf Beitreibung finanzieller Eriſtenzmittel ; ſie ſollte einerſeits eine

erhöhte Intereſſenahme der alten Herren an den Geſchicken des Corps anregen ,

anderſeits denſelben einen vermehrten Einfluß bei wichtigeren Fragen und Vor⸗

kommniſſen einräumen und dadurch der Fuſammengehörigkeit , dem Verkehr der

alten Herren unter ſich, wie mit den Aktiven belebenden Reiz und ſtetige Nahrung

geben . In wie hohem Maße dieſes Hauptziel erreicht worden i ſt , das haben die

folgenden Jahre und ganz beſonders noch die jüngſte Seit in reichem Maße gezeigt .

Der großen Hauptverſammlung — abgehalten 12. November 1876 —

folgte der 20jährige Stiftungscommers im Saale des „ Hrünen Bof “ . Unter Be —

theiligung der zahlreich herbeigeſtrömten alten Herren verfloß er in gehobener ,

heiterſter Stimmung .

Die erſte Frucht des geſtifteten Corpskapitals war die endliche Wieder⸗

erlangung eines ſtändigen Uneiplokals . In der einſtigen Eyppert ' ſchen Wirth⸗

ſchaft , nunmehr Café Beh , ſpäter Café Bavaria , wurde das ſchöne , große

Gelaß nach der Amalienſtraße um den Preis von 50 Mark per Monat gemiethet ,

geſchmackvoll und behaglich eingerichtet . Faſt I1 Jahre hindurch iſt dies ſtattliche

Lokal das Heim des Corps geblieben .

Es ſei aus dieſem Jahrgang noch einer eigenthümlichen anderen Stiftung

eines alten Herrn gedacht , welche wohlgemeint war , aber in den folgenden Jahren

mehr , als nützlich war , beitrug , in der Oeffentlichkeit die Verhältniſſe der Aktiven

über die Wirklichkeit hinaus glänzen zu laſſen und deßwegen vielleicht beſſer unter —

blieben wäre . Jener alte Herr nahm für das Corps zwei Plätze im J. Rang ;

ſpäter abonnirten Aktive in derſelben Loge noch Plätze für ſich und ſo entſtand

die „ Corpsloge der Bavaria “ , welche bis zum Jahre 1880 behauptet wurde .

Die Sache machte Effekt und nahm ſich die mit Aktiven in Couleur beſetzte Coge

gar ſchön aus . Für den Geldbeutel manches Aktiven war es aber eben kein

Vortheil , wenn damals in jeder Blaumütze ein zukünftiger Millionär gewittert

wurde und er gar manchmal dem entſprechend gepfefferte Rechnungen zu be —

zahlen hatte .
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Vom Verwaltungsausſchuß des Corpskapitals wurde mehrere Jahre
hindurch vor Schluß jeden Semeſters durch Inſerate in den Seitungen zur An⸗

meldung „ etwa noch rückſtändiger Forderungen an das Corps Bavaria “ auf —
gefordert ; man wollte jedes Wiederauftauchen von Corpsſchulden an der Wurzel
abſchneiden . Daß dieſe ſehr löbliche Maßregel nicht vollſtändig ihren Zweck
erreichte und deßwegen ſpäter fallen gelaſſen wurde , iſt zu bedauern . Die Schuld
trifft aber lediglich die Geſchäfts - und Gewerbsleute der Stadt , von welchen ſo
Manche nicht dazu zu bringen waren , aus dem gewohnten Schlendrian zu präciſer
Ordnung und TCermineinhaltung überzugehen . Sie hatten nicht mehr zu befürchten ,
etwas zu verlieren , — da war das Ureditiren bequemer , — Manchem vielleicht
ſogar vortheilhafter .

Das Winterſemeſter 1877/78 begann mit einem ſtärkeren Aktivbeſtand , als

ſeit Jahren . Daß den damaligen 10 Füchſen , wie den Aktiven der nächſten Jahre
ganz ungewöhnlich hohe Wechſel zu Gebote ſtanden , mag weniger als eine Gunſt
des Sufalls geprieſen werden . Man könnte die Jahre 1866 - 80 als die feudale
Periode des Corps bezeichnen . Es entwickelte ſich eine Prachtliebe im Auftreten
nach außen , ein Uebermuth im Depenſiren , welcher manchmal an ' s Protzenhafte
grenzte . Die Opulenz der Lebensweiſe führte zeitweiſe Manche zu privaten Lieb —

habereien , welche dem Suſammenleben , dem völligen Aufgehen eines Jeden im

Corps nicht förderlich waren . Wie die jungen Leute übel mit den eigenen reich⸗
lichen Wechſeln hauſten , ſo war auch die Finanzwirthſchaft des Corps nicht eben

eine muſtergültig pünktliche .

Dagegen weht in dieſer Periode ein ſtrammer , ſchneidiger Hauch , ein

Selbſtbewußtſein und ein Uraftgefühl , welches die Anforderungen nach jeder

Kichtung hin auf die äußerſte Spitze trieb . In der That enthielt der Aktivbeſtand
manches vorzügliche Material , mehrere begabte , hervorragende Derſönlichkeiten ,
welche im ſpäteren Leben bald ihre Tüchtigkeit bewährt haben , trotz Uebertreib —

ungen , zu welchen jugendlich üppiger Uebermuth ſie in der Studienzeit geführt
hatte . Die Vorkommniſſe dieſer Jahre berichtet in ſeinen Erinnerungen ein Seit⸗

genoſſe in Folgendem :

„ Es war am 12 . October 187 , als ich mit meinem Leidensgenoſſen
aus der Pennalzeit in ſehr vergnügter Stimmung Karlsruhe zueilte . uUnſere

Ankunft war aviſirt worden , und ſo erwartete uns denn am Bahnhof eine

reichliche Corona von Blaumützen , die uns ſofort in Beſchlag nahm und

in die für uns bereits präparirte Wohnung bei der biedern Frau Vay ,
welche ſo viele Jahre hindurch die treue Fürſorge und Pflegerin unſerer
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Corpsbrüder geweſen iſt , — führte . Mit Recht hieß deren Haus , Sähringer —

ſtraße 50 : der „ Bayernſtall “ , denn nicht weniger als 26 Aktive haben im

Laufe der Seiten bei ihr gehauſt .

Abends war die Uneipe ( im Bremeierj ſtattlich beſetzt , außer den vom 4

Sommerſemeſter her verbliebenen 9 Aktiven viele alte Herren und inaktive

Corpsburſchen und Gäſte , darunter , wie wir , noch andere Keilanten . Su

viert reichten wir gleich am nächſten Tag unſer Aufnahmsgeſuch ein . Andere 1

folgten bald nach .

Es war damals eine fidele , ſchöne Zeit in Karlsruhe . Sämmtliche

4 Corps konnten einen Beſtand von 14 — 15 Aktiven aufweiſen , dazu kamen

viele inaktive Corpsburſchen , welche bei beſonderen Gelegenheiten in Couleur

gingen , und zur Belebung der Kneipe , wie zum ſtattlichen Auftreten der

Corps im Ganzen nicht wenig beitrugen .

Wenige Tage darauf war S. C. - Antrittscommers . Er machte einen

überaus glänzenden Sindruck , ſowohl durch die Pracht der Ausſtattung ,

als durch die Menge und Auserleſenheit der Theilnehmer und Gäſte . Es

ſollte indeß dieſer Antrittscommers die Veranlaſſung zu mehreren Corps —

hatzen mit einer Reihe intereſſanter Menſuren werden , da wegen ungenügen —

der Amtsführung dem präſidirenden Corps das Präſidium entzogen und

Franconia übertragen wurde . Saxonia verließ den Commers und

ſtürzte andern Tages den 3 Corps Corpshatze . Es wurde demungeachtet

feſtgeſetzt , daß die Füchſe gegenſeitig auf Beſtimmung weiter pauken ſollten ;

ſo war es mir vergönnt , ſchon 14,Tage nach ESintritt meine erſte Menſur

zu ſchlagen , da ich ſchon als Pennäler mich genügend geübt und vor —

bereitet hatte .

Es wurde damals eine ganz vorzügliche Klinge in Karls ruhe geſchlagen ,

jedes Corps hatte unter den Corpsburſchen , ſelbſt unter den Füchſen hervor⸗

ragende Schläger , wie Munk , RBeymann , Ticocziner , Seiſig ꝛc.

Franconiae ; Benzinger , Engelhorn , Sauerbrey , Jünger ꝛc.

Alemanniae ; Metz , Rommelmeier ꝛc. Saxonige ; Otero , Berg⸗

mann , Nönig und vor Allen Lopes Bavariage .

Der Fechtboden wurde ſehr fleißig , ſyſtematiſch wie eine Gladiatorenſchule

kultivirt . Otero hielt mit den Füchſen täglich zweimal officiellen Fecht —

boden . Der damalige Fechtlehrer Fehn , ein Sohn des weitbekannten

Heidelberger Fehn , hatte die große Tugend , nicht nur Schulhiebe zu trommeln

und dabei ſich ſelbſt zu ſchonen , ſondern er ſchlug aus eigener Liebhaberei 4

mit Jedem , der etwas konnte , oft die ganze Stunde lang contra und da

er ein feiner Deſſin⸗ - Schläger war , konnte man bei ihm viel lernen .

9
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Karl Schwerdtfeger .

Adolphine .

Der „ Bayernſtall “

F. Schlickmann .

( Sähringerſtraße 50 ) .

G. Monnington .
E. Schwerdtfeger .
G. V. ( Ren . ) J . Dingler .

M. Dehne .

Herr und Frau Va v.
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Man war bei den erſten , mitten in der Stadt ausgefochtenen Menſuren
etwas gar zu ungenirt verfahren und hatte dadurch verſchärfte polizeiliche

Wachſamkeit hervorgerufen . Man mußte daher im übrigen Semeſter theils
in früher Morgenſtunde bei Gaslicht fechten , theils das Pauken auf Bier⸗
dörfer verlegen .

Dieſe auswärtigen Paukereien waren oft ſehr luſtig . Der damalige
Pedell Gerhard , genannt „ der Großinquiſitor “ , war wohl der anſtändigſte
Pedell , den die Bochſchule je hatte . An der Jugend Luſt und Streichen
hatte Niemand mehr Freude , als er ſelbſt ; mußte er hie und da Pro forma

abfaſſen , ſo war es gewiß zuvor an dieſem oder jenem oſtentativen An⸗
zeichen wahrzunehmen ; noch gewiſſer aber erſchien er erſt dann , wenn ' s
in der Nauptſache vorbei war . Er wurde dann ſtets feierlich mit großem
Gefolge eingeholt , unter ſtürmiſchem Beifall empfangen und beſchränkte
ſeine Chätigkeit darauf , an der folgenden Kneiperei auch ſeinerſeits feucht⸗
fröhlichen Antheil zu nehmen .

Sinmal aber wäre es faſt ſchief gegangen — in Grötzingen . Der
Ort war im Amtsrayon des Amtmanns von Durlach , eines corpsfeind⸗
lichen , ehemaligen Büchſiers . Lopes hatte einen Frankenfuch⸗ rieſig
abgeſtochen und ich focht eben , beiderſeits reichlich blutend , mit dem Franken⸗
fuchs Teſchner , als unſer Inaktiver Mojean mit dem Rufe : „Schnell
fort , Polizei ſchon im Nauſe “ in den Saal ſtürzte . In vollem Paukwichs
mußten wir flüchten , man ſchob mich in eine entlegene Bodenkammer , wo
ich — unglaublich , wie ſchnell die Noth macht — in einem Schrank ver⸗
ſteckt wurde . Schade , daß der Schrank mit blüthenweißer Wäſche und
Unterröcken angefüllt war , die ich grauſam anblutete . Es war eine recht
unbequeme Viertelſtunde , deutlich hörte ich , wie geſucht wurde , auch an
meiner Schrankthüre , die ich klüglich von innen geſchloſſen hatte , ward
von den Häſchern gepocht . Endlich zogen ſie ab , ich konnte in das Ver —

bandzimmer geführt werden . Während wir uns geflüchtet hatten , waren
die Uebrigen in dichtem Schwarm den Polizeileuten entgegengezogen und

hatten ſie durch allerlei Vorſpiegelungen ſo lange hingehalten , bis wir in

Sicherheit waren . Man hatte zugleich im Paukſaal die Tiſche zuſammen⸗
geſchoben , alle greifbaren Flaſchen und Gläſer darauf geſtellt , und indem
man auf einem alten Klimperkaſten „ Ich hab ' den ganzen Vormittag ꝛc. “

intonirte , eine Kneiperei improviſirt . Als der Polizeikommiſſär bis in den
Saal gedrungen war , war kein corpus delicti mehr zu entdecken ; ſehr
erboſt verließ er den Saal mit der Drohung , wiederzukommen ; ganz be⸗

ſonders wurde er dadurch gereizt , daß der damalige Alemannenfax , ein
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ehemaliger Tambour , mittelſt eines Bierblechs und zweier Meſſer die Aus⸗

laſſungen des Kommiſſärs mit einem brillanten Wirbel begleitete .

Im Allgemeinen wurden in jenen Semeſtern die Menſuren mitrigoroſeſter

Strenge gehandhabt , es gab faſt ſtetz ſchwere Blutige oder Abfuhren ; der

geringſte Verſtoß genügte , um geworfen zu werden , auch unelegante Stellung ,

welche im Sommerſemeſter einem Jungburſchen , trotz 6 ( —7 im Uebrigen ganz

ſchneidiger Menſuren , perpetuelle Dimiſſion einbrachte .

Das Leben im Corps war ein ſehr angenehmes und bot viel an Ge —

nuß und Behagen . Schon im November war die ſchöne neue Kneipe im

Café Beh bezogen worden . In den vorderen , mit Eleganz eingerichteten

und zu jener Seit von der beſten Geſellſchaft frequentirten Räumen des

Café war der gemeinſame Mittagstiſch officiell gemacht worden ; auch die

Exkneipe wurde dort gehalten . Abends ging man in die Corpsloge . Das

Noftheater war damals vorzüglich und wurde viel beſucht . Die Folge war

allerdings , daß Kneipe und Erkneipe relativ ſpät begannen , lange , ſehr

lange in die Nacht fortdauerten , und man in ſachlichem Suſammenhang

dann anderen Tages ſpät , ganz ſpät ſich vom Lager erhob .

Die „ Bayernkneipe “ wurde von Gäſten aus den diſtinguirten Kreiſen

der Stadt mit Vorliebe aufgeſucht , ſie war ſtets ſtark beſetzt und bot mannig —

faltige geiſtige Anregung im wechſelſeitigen Verkehre mit Gfſtzieren , Be⸗

amten , Künſtlern und den NKoryphäen der Rofbühne . Von den alten Herren

erſchien ein Theil mit der Regelmäßigkeit der Aktivität , auch ſah man häufig

Studirende auswärtiger Rochſchulen .

In der Karnevalſaiſon wurden mit ESifer die großen Maskenbälle in

der „ Eintracht “ und vornehmlich in der neuen großartigen Feſthalle beſucht ,

wo Witz und Laune unerſchöpflichen Stoff , andererſeits aber auch Geld —

beutel und Tugend manche Falle fanden . Begreiflicherweiſe hatte für die

Jugend dieſe Stätte ausgelaſſenen Humors mehr Sugkraft , als die ziemlich

ſteifen Muſeumsbälle , zu welchen die Aktiven , behuf⸗ Repräſentation des

Corps in den höheren Geſellſchaftskreiſen , officiell verpflichtet waren .

Ein empfindlicher Verluſt drohte in dieſem Semeſter der techniſchen Roch⸗

ſchule durch den an unſeren a. H. und Ehrenmitglied Durm , einem der

um Wiſſenſchaft und Kunſt verdienteſten Docenten des Karlsruher Poly⸗

technikums , gelangenden Ruf nach München . Durm , damals noch Bau⸗

rath und Profeſſor , lehnte ab und ſo verblieb Karlsruhe dieſe eminente

Lehrkraft . Der S. C. nahm hieraus Veranlaſſung , dem hochgeehrten Lehrer

durch einen Fackelzug des 8. C. in gebührender Weiſe den Dank der

Studirenden zu bekunden .
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Um noch einen Blick auf die allgemeinen Verhältniſſe am Polytechnikum

zu werfen , ſo wurden jegliche Beziehungen zu allen Nichtcorpsſtudenten
auf das äußerſt Mögliche beſchränkt . Der polytechniſche Verein verfolgte
nach wie vor das Siel , den Corps Abbruch zu thun , wo und wie es nur

ging , die anderen Wilden gehörten meiſt Blaſen an , deren damals eine

unglaubliche Menge exiſtirten , und welche , ſofern ſie nicht wie die „Fidelen “,
„ Palaten “ und „ Ruberten “ principiell Satisfaktion gaben , vom S. C. mit

äußerſter Verachtung betrachtet und behandelt wurden .

vVon den Landsmannſchaften war „ Baltia “ aufgeflogen . Mit

Friſia wurden wiederholt , aber reſultatlos Verhandlungen wegen Wieder —

aufnahme des Paukverhältniſſes gepflogen und das Geſuch Rhen aniae ,
ſich als Corps herauspauken zu dürfen , mußte in Berückſichtigung unge⸗

nügender Qualität der Mitglieder dieſer Verbindung abgewieſen werden .

Das Büchſierthum war bei Beginn des Winterſemeſters J877/8 nur

durch eine Burſchenſchaft , Teutonia , repräſentirt . Dieſe Leute verhielten

ſich im Allgemeinen ziemlich ruhig und anſtändig , man ließ ſie ruhig ihres

Weges gehen und begnügte ſich , im Stillen ſich an den bizarren Lächer —

lichkeiten einzelner wunderlicher Perſönlichkeiten dieſer Verbindung zu ergötzen .

Da war z. B. deren Präſes , ein Koloß wit wahrem Stiernacken , „ die

deutſche Eiche “ benannt ; er führte 4 Jahre lang das Regiment , und hatte

½0 Menſur , ſintemal der erſte Hieb ihn am Finger ritzte und an weiter

folgenden TChaten gehindert haben ſoll . ESine beſonders ergötzliche Figur

war indeß die ſogen . „ einſame Blattlaus “ . Dieſer Jüngling hatte eine

wahre Affenphyſiognomie , war aber ſehr eitel , nie unbebändert zu ſehen

und trug mit Vorliebe den alt ' burſchenſchaftlichen Sammetrock mit vielem ,

vielem Schnurwerk . ESines Tages erſchien er am Portal mit einer ſehr

großen Compreſſe ob der Stirne , und Jedermann vermuthete dahinter eine

prachtvolle Tiefquart . Durch einen unglücklichen Sufall fiel ihm Mütze

ſammt Compreſſe vom Raupt ,— und ſiehe da : keine Spur von Verletzung

zeigte ſich. Unter ſchallendem Rohngelächter entfernte er ſich , man ſah ihn

fortan faſt immer allein für ſich herumſchleichen , was ihm den Beinamen

der „ einſamen Blattlaus “ verſchaffte .

Eines anderen Morgens erſchien am Portal eine Geſellſchaft von recht

knotigem Ausſehen , mit hochrothen Mützen . Sugleich fand ſich am ſchwarzen

Brett ein Brief an den S. C. , worin ihm die hochintereſſante Mittheilung

gemacht wurde , daß eine neue Burſchenſchaft Germania ſich aufgethan habe

und nun mit Teutonia den Karlsruher D. C. bilde , ferner daß der D. C.

den Karlsruher S. C. in Verſchiß erkläre ! ! ! Selbſtredend nahm der S. C.



von der ganzen Geſellſchaft und ihrem Gebahren in keiner Weiſe Notiz .

Ein Jahr ſpäter trat noch eine dritte Burſchenſchaft , mit Namen Arminia

dieſem D. C. bei .

Im Februar 1878 fand zu Ehren des Profeſſor Birnbaum ein

Fackelzug ſtatt ; bei den Vorbereitungen zu demſelben kam es wieder , wie

gewöhnlich , zu Streitigkeiten wegen des Vortritts . Mit den Burſchenſchaftern

wäre ja immerhin ein leidliches Verſtändniß zu erzielen geweſen , weniger

mit dem Polytechniſchen Verein , der alle klingenſcheuen , unſtudentiſch ge —

ſinnten Elemente in ſich ſchloß und dennoch ſich anmaßte , alle Dispoſitionen

treffen und vorſchreiben zu wollen . Er drang aber damit nicht durch , viel —

mehr erhielt ſchließlich der S. C unbeſtritten den Vortritt .

Der Ausgang des Semeſters ſollte unz noch einen ſehr ärgerlichen

Verdruß bringen . Anläßlich einer Contrahage traten im S. C. verſchieden —

artige Auffaſſungsweiſen hervor . Dieſelben nahmen ſchließlich einen ſo

gereizten , perſönlichen Charakter an , daß Bavaria an den Vorort ( Ran —

nover ) proteſtirte , der auch zu unſern Gunſten entſchied und die Verfügung

des Karlsruher S. C. aufhob . Damit war die Sache nicht beendet , denn

dieſer appellirte nun ſeinerſeitz bei Beginn des Sommerſemeſters an den

W. SC. C. Aber auch dort wurde nach längeren , heftigen Debatten die unz

angedrohte Maßregelung mit großer Majorität abgewieſen und annullirt .

Sum nicht geringen Theil war dies Reſultat der glänzenden Vertheidigungsrede

Otero ' s , welcher faſt alle modernen Sprachen mit gleicher Sicherheit wie

ſeine Mutterſprache , das Portugieſiſche , beherrſchte , zu verdanken .

Groll und Verbitterung Seitens der 5 andern Corps —das war die

Erbſchaft , welche uns dieſe Affaire hinterließ . Man ärgerte ſich über die

in Weinheim erfahrene Abweiſung , faſt jede S. C. - Sitzung hatte einen

Anflug von Gereiztheit , eine Corpshatze folgte der anderen , viel und ſcharf

iſt in dieſem Sommerſemeſter gefochten worden .

Auch im inneren Leben des Corps fehlte jene gemüthliche , einträchtig⸗

fidele Stimmung , die das Winterſemeſter ausgezeichnet hatte , es war , wie

wenn die äußeren Gereiztheiten auch nach innen ihren Schatten geworfen

hätten . Auch gab ein zu ſchroff ausgebildetes Bevormundungsſyſtem der

Jungburſchen von Seiten einiger älteren Corpsburſchen Veranlaſſung zu

zeitweiſen Mißſtimmungen . Hanz beſonders machten dieſe ſich fühlbar bei

Gelegenheit des in den Pfingſtfeiertagen abgehaltenen 50jährigen Stiftungs —

feſtes . Man hatte diesmal von einer Mitbetheiligung von Damen ab —

geſehen ; die Fahl der von auswärts gekommenen alten Berren war eine

relativ mäßige . Samstag Abend war Commers , Sonntag das übliche Diner
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im Erbprinzen , die Ausfahrt ging nach Durlach in die Karlsburg , nur

circa 15 Wägen . Abends ſchwere Trunkenheit auf der Kneipe ; um mehr

Sug und Leben hineinzubringen , hatte ſich die ſogen . „ ſcharfe Ecke “ gebildet ;

ſie machte das Uebel trunkenen Abfalls nur ſchlimmer , wenn ſchon die Ab⸗

ſicht gut geweſen war . Völlig mißlungen war am Montag der Ausflug

auf die Windeck . Das Wetter wechſelte , aber Regen war vorwiegend und

hielt meiſt im Speiſeſaal feſt ; ſchon bei der Suppe tauften ſich Einzelne

gegenſeitig in Rothwein , groß war die Beſoffenheit und zum Schluſſe höchſt

unbehaglich der Rückweg zum Bahnhof in Voth , Dunkelheit , Rauſch und

mehrfachem „ beſoffenem Elend “ .

Erwähnenswerth aus dieſem Semeſter iſt noch ein vom S. C. ange —

regter und geleiteter großer Commers zur Feier der Errettung Sr . Majeſtät

des Kaiſers Wilhelm vom Rödel ' ſchen Mordattentat . Auf dieſem Commers

erſchien Se . königl . Roheit der Hroßherzog und hielt eine ſehr ſchöne , von

warmem Berzen kommende Rede . Auch von Sr . Majeſtät dem Vaiſer lief

ein Telegramm an den S C. ein .

Eine große Sahl Aktiver — ſämmtliche ältere Corpsburſchen , wie

mehrere jüngere Mitglieder — verließ im Juli das Polytechnikum , nur 6

blieben übrig . Den größeren Theil der Ferien verbrachte ich mit noch

5 Aktiven auf der ſchönen Beſitzung eines alten Herrn . Gut war es , daß
die Frau des Rauſes ſich zur Badekur abweſend befand , denn wir brachten

viel Unruhe in die ſonſt ſtillen Räume und der gute alte Herr , viel geplagt

und überbürdet von amtlicher , wie geſchäftlicher Arbeit , mag wohl öfters

geſeufzt haben , wenn wir die Kausordnung auf den Vopf ſtellten . Als

wir Ende September nach Karlsruhe zurückkehrten , ſtießen die zwei anderen

Conaktiven in Frankfurt zu uns und ein einziges ESiſenbahncoupé faßte

den geſammten Aktivbeſtand Bavariae . Wir waren zwar nur noch

Wenige , aber um ſo beſſer paßten wir , um ſo mehr hielten wir zuſammen .

Die Wirkung zeigte ſich bald : Ein Jeder fühlte ſich wohl auf unſerer

Uneipe und nach Kurzem war durch zugehende Füchſe wieder ein Corps —

beſtand von 14 Aktiven erreicht . Das Leben im Corps war in dieſem

Semeſter 1878/79 ein äußerſt gemüthliches ; die Füchſe qualifizirten ſich —

mit Ausnahme eines einzigen , der erxcludirt werden mußte — vorzüglich ,

froher Rumor belebte die von alten Herren und Gäſten ſtets ſtark beſuchte

Kneipe ; ein beſonders anregender , uns lieber Gaſt und Freund war der

ausgezeichnete Rofſchauſpieler Starke , welcher , ob ſeiner frappanten

Aehnlichkeit mit Deutſchlands großem Dichter , den Beinamen „ Schiller “

erhielt .
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Der officielle Mittagstiſch im Café Beh , wo die Hüche anfing , herz⸗

lich ſchlecht u werden , wurde aufgehoben und nach dem Nötel Erbprinz

verlegt . Er hat ſich dort bis auf den heutigen Tag erhalten .

Im S. C. war die Stimmung eine ruhigere , weniger gereizte geworden ;
0

die 5 anderen Corps waren von ſchwächerem Aktivbeſtand , als wir . Mit

großer Regelmäßigkeit wurde gepaukt , namentlich in Kaxfeld , und nie

ein Verſuch zum Abfaſſen gemacht .

An Teutonia in Stuttgart , welche ſich inzwiſchen wieder auf —

gethan hatte , wurden für einige Seit einige Corpsburſchen abgegeben .

In dieſem Winterſemeſter 1878/79 kam Se . Majeſtät Kaiſer Wilhelm

nach Karlsruhe . Auf Anregung des wiederum die Initiative ergreifenden

S. C. wurde eine große OGvation in Geſtalt eines Fackelzuges und Feſt⸗

commerſes vorbereitet und wiederum war es der Polytechniſche Verein ,

welcher im Verein mit gering angeſehenen Blaſen die Dispoſitionen des

S. C. in jeder Weiſe zu durchkreuzen ſuchte , Sänkereien wegen des nach

Recht und altem Brauch nur dem S. C. gebührenden Vortritts erregte u. ſ. w.

Die Sache erledigte ſich übrigens unerwartet dadurch , daß Se . Majeſtät der

Kaiſer vor der Ankunft jede rauſchende Ovation verbat .

Der S. C. beſchränkte ſich nunmehr darauf , Sr . Majeſtät eine künſt⸗

leriſch ausgeſtattete Ergebenheitsadreſſe zu überreichen und wurden die vier

Senioren in einer Privataudienz von Sr . Majeſtät huldvoll empfangen und

über die hieſigen Verhältniſſe befragt .

Dagegen nahm das Direktorium und der ſogen . „kleine Rath “ eine

zunehmend ſchroffe Haltung gegen den S. C. an . Ein Wilder war wegen

Feigheit und Satisfaktionsverweigerung in §. C. ⸗Verruf geflogen und hatte

ſich klagend an das Direktorium gewandt . Dieſes ertheilte dem S. C. einen

verweis mit der Drohung der Auflöſung , wenn nochmals Verrufserklärung

gegen einen „ Commilitonen “ erfolge . Der S. C. ſandte Gegenſchrift und

Beſchwerde an den „ kleinen Rath “ . Wie wenig Begriff man dort von

ſtudentiſchen Einrichtungen hatte , bezeugt das Antwortſchreiben , in dem

wörtlich geſchrieben war :

„ Es iſt dem S. C. - Verbande mitzutheilen , daß , da die Eingabe des

Nerrn Roters ( damals Sekretär des präſidirenden Corps ) nicht auf

die eigentliche Sache eingeht , vielmehr aus derſelben hervorgeht , daß

der S. C. nicht zum Chor verband ( 111) gehörige Polpytechniker vor ſein

Forum gezogen hat , — der kleine Kath auch ſeinerſeits bei dem erſten

Beſchluſſe verharren muß . “

——

100



388

Im S. C. wurde von da an beſchloſſen , Angeklagte nur mündlich zur

Vertheidigung vorzuladen .

Das Winterſemeſter ſchloß mit einem großartigen Trauerfackelzuge ,

welcher einem plötzlich verſtorbenen Corpsburſchen Alemanniage gebracht

wurde , 10 . März 1879 .

Das Sommerſemeſter 1879 war eigentlich das patenteſte , welches ich

erlebt habe ; es ging recht üppig her ; in den ſpäteren Folgen war es wohl

nicht zum Segen des Corps , aber wer dachte voraus in die Zukunft beim

Genuß des ſchönen Augenblicks ! Schon bei Beginn ermunterte die ſonnig⸗

warme Witterung zu wiederholten fidelen Spritztouren in die Umgebung

von Karlsruhe , nach Baden - Baden u. ſ. w. Darauf folgte in der Pfingſt —
woche ein größerer Ausflug in den Schwarzwald , auf den Feldberg , an

den Schluchſee , nach Rohenſchwang , St . Blaſien u. ſ. w. ; elf Aktive nahmen

Theil und der alte Papa König hatte die Führung übernommen .

Geradezu reizend waren im Sommer die regelmäßigen Ausflüge nach

Maxau zum Rheinbade . Oft blieb die Corpsloge bei dem ſtändig ſchönen

Wetter leer ; dagegen fuhren wir faſt jeden Abend in corpore an den

Rhein . Nach dem herrlichen Bade wurde dort in der „Bheinausſicht “
gekneipt und endlich der Spätabend bei einer Bowle im Erbprinzen beſchloſſen .

Den Culminationspunkt erreichte das angenehme , behagliche Leben ,

als Ende Juni die Dresdener Thüringer nach Karlsruhe kamen , Corps⸗

hatze mit Franconia auf unſere Waffen auszupauken . Es waren feine,
reizende Leute , dieſe Thüringer , und wir thaten das unſerige , ihnen den

Aufenthalt angenehm zu machen . Sie blieben auch eine ganze Woche , es

war eine überaus luſtige , genußreiche „ enommirwoche “ , ebenſo belebt an

den officiellen Kneipabenden , wie an den anderen Abenden , welche bei

vielen Fruchtbowlen meiſt im Rofe des Erbprinzen verbracht wurden . Dort

wurden die Tiſche zuſammengerückt und allabendlich große Feſttafel gehalten ,
die Dresdener Freunde zwiſchen 20 blauſeidenen Mützen — auch die In⸗
aktiven trugen Couleur —, dazu aktive und Reſerve⸗Offtziere des Dragoner⸗
Regiments und andere Gäſte , welche der ſtattlichen Tafel und der allgemeinen

frohen Stimmung ſich anſchloſſen .

Die Paukverhältniſſe waren auch in dieſem Semeſter recht behaglich ;
es wurde nie ein Verſuch zum Abfaſſen gemacht und konnten wir ungeſtört

jeden Samstag fechten , meiſt in Kayxfeld . Es wurde übrigens in dieſem

Semeſter eine ganz vorzügliche Klinge geſchlagen und ſtiegen höchſt intereſſante ,

ſchöne Menſuren .
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vor Ende des Semeſters ſtürzte uns noch Darmſtadt §. C. - Hatze ,

wegen eines durch unaufgeklärt gebliebenen Zufall beſchmutzt gewordenen

S. C. Briefes . Der Schlußcommers fand im goldenen Nopf ſtatt ; Alemannia

nahm nicht Theil in Folge kürzlich eingetretener , ſehr geſpannter Beziehungen

zu Franconia . Auch ſonſt war der Commer⸗ ſchwack beſucht und fehlten

faſt alle alten Rerren .

Das Winterſemeſter 1870/80 ſollte ein ſehr ernſtes , aufregendes

für uns werden . Wir begannen mit einem Aktivbeſtand von 10 Corps —

burſchen , der Sugang von Füchſen war ſchwach , — nur drei . Unter den

Jungburſchen waren keine hervorragenden Schläger , im Uebrigen die Pauk —

verhältniſſe günſtiger als je ; wir konnten regelmäßig und ungeſtört in der

Stadt ſelbſt pauken , einmal ſtiegen an einem Samstag 14 Partien ohne

Beanſtandung hinter einander . Es ſtieg ferner die S. C. Ratze mit Darm —

ſtadt , ſowie eine weitere mit Stuttgart , beide mit erheblichem Plus zu

Gunſten des Karlsruher S. C.

Ernſte Differenzen mit dem Offtziercorps des Grenadierregiments be—

zeichnen die erſten Monate des Jahres 1880 . Unſer Aktiver Larſch war ,

als er eines Abends eine Dame vom Cheater nach Rauſe begleitete , von

einem jüngeren Gffizier P. in auffälliger Weiſe verfolgt worden und als er

dies in allerdings ſcharfen Worten zurückwies , von dieſem mit blanker Waffe

überfallen und erheblich verwundet worden . Die hierauf von Larſch

geſtellte Piſtolenforderung (§5 Schritte und dreimaliger Kugelwechſel ) wurde

zum Staunen des S. C. von P. , unter Binweis auf eine Entſcheidung des

Ehrengerichts , abgelehnt . Bierdurch war der §S. C. , welcher mit aner —

kennenswertheſter Energie unſere Sache verfocht , genöthigt , Stellung gegen

das Gffiziercorps im Ganzen zu nehmen ; die Diſſonanzen nahmen einen

ſehr erregten , verbitterten Charakter an , beſonders nachdem Carſch in

officieller Form wegen Forderungſtellung beim Direktorium denunzirt worden

und ein darauf folgendes , energiſch unbedingte Satisfaktionsgabe verlangen —

des Schreiben des S. C. zuerſt ignorirt , dann als nicht erhalten bezeichnet

worden war . Beſonderer Dank gebührt dem damaligen Direktor , Rerrn

Oberbaurath Lang , für die wohlwollende , von vollem Verſtändniß ſtuden —

tiſchen Ehrgefühls zeugende Mitwirkung bei dem Austrag dieſer Angelegen —

heit . Schließlich wurde die Sache —vielleicht höchſtem Einfluß folgend —

vom Röchſtkommandirenden in die Hand genommen und dem S. C. eine

ſchriftliche Erklärung des Offiziercorps übergeben , daß ſie „ jedem Ange —

hörigen des Karlsruher S. C. auf eine nicht beſchimpfende Beleidigung

Satisfaktion geben würden “ .
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Hiermit war die Prinzipienfrage gelöſt und der Conflikt formell erledigt .

Sachlich fand er ſeinen Abſchluß in mehreren nun folgenden Piſtolenmenſuren ,

in deren einer Lieutenant P. , welcher die erſte Veranlaſſung zu dieſen be⸗

dauerlichen Mißſtimmungen gegeben hatte , erheblich verwundet wurde .

Ein trauriges Nachſpiel hatte dieſe Sache durch die gerichtlichen Folgen .

Swei Aktive ( Larſch und Bergmann ) mußten das ganze Sommerſemeſter

in öder , Amonatlicher Feſtungshaft in Raſtatt abſitzen . Die unfreiwillige

Abweſenheit zweier der beliebteſten Corpsbrüder wurde ſchmerzlich empfunden EEr

und wirkte das ganze Semeſter hindurch lähmend auf die früher ſo heitere

Stimmung im Corps .

Eine Ausfahrt des S. C. war die letzte ſtudentiſche Feſtlichkeit , welche

mir noch vergönnt war ; mein Schickſal begann ſich zu erfüllen . Klein war

meine ganze Aktivzeit hindurch die Sahl Derjenigen geweſen , welche das

Meiſterſtück fertig brachten , die Ausgelaſſenheit üppigen Studentenlebenz

mit ernſtlichem Studium ausdauernd zu vereinigen . Ich hatte zu dieſer Elite

nicht gehört , wenn ſchon ich auch nicht gerade der Schlimmſten Einer war .

Schon im dritten Semeſter hatte ſich einmal eine drohende Wolke

über mich aufgezogen , dann aber , unverdient , in Sonnenſchein gelöſt . Mein

Vater war ſo unvorſichtig geweſen , ſchon 8 Tage zuvor ſeinen Beſuch an⸗

zukündigen , „ um mal das Gewehr zu viſitiren “ . Dies war nun freilich

recht roſtig , aber 8 Tage war eine lange Seit zum Poliren . Auf meinem

Simmer wurde ſofort das damals vielberufene „ techniſche Bureau “ errichtet

und unter Verabreichung von Delikateſſen und gutem Stoff die Schätze der

Analyſis zuſammengetragen und Seichnungen der „ Deſcriptiven “ en masse

fabrizirt . Meinen zwei Leibfüchſen , die einen vorzüglichen Schulſack vom

Pennal mitgebracht , wurde die Ausarbeitung der Heichnungen in Blei über⸗

tragen , ein Anderer zog aus , und ein Vierter malte wunderſchöne Ueber —

ſchriften . Ich ſelbſt ſchrieb im Schweiße meines Angeſichtz Collegienhefte

nach und — ab . Der Erfolg war brillant : mein Vater fand „die Bücher

in beſter Ordnung “ , und äußerte ſich ſehr befriedigt über meine „ gute

Führung “ .

Aber „ unrecht Ding kann nicht gedeihen “ , das ſollte ich noch erfahren .

Die Ferien hatten ſtets das Unbehagliche , daß ich auf Eiern tanzen mußte ,

die Lücken aus dem Bereiche techniſcher Wiſſenſchaften zu verbergen ; Arg⸗

wohn regte ſich wieder und führte endlich zu einem neuen Ueberfall , dem

ich erlag . Jener Spaziergang über Grünwinkel nach Mühlburg wird 4

mir als Inbegriff von Unbehaglichkeit unvergeßlich bleiben : er war ein

permanentes examen rigorosissimum ; beſonderes Kopfweh machte mir
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das immer wieder hervorgeholte Thema : Chemie . Ich balancirte geſchickt

hin und her wie ein Kautſchukmann , wand mich wie ein Aal . Umſonſt ,

der Geiſt des großen Unterſuchungsrichters Teſſendorf ſchien über meinen

Vater gekommen zu ſein . Endlich waren alle Auswege abgeſchnitten und

es wurde die Schandthat offenbar , daß ich keine einzige Seichnung aufzu⸗

weiſen hatte , Kollegienhefte längſt nicht mehr exiſtirten .

Swei Wochen ſpäter ſeufzte ich in der Praxis am Schraubſtock und

hatte dort 1 / Jahre hindurch Seit , „ fern von Madrid darüber nachzu —

denken “ , daß nichts beſtehe . Inzwiſchen hielten unbezahlte Rechnungen ſo

hartnäckig Sinkehr bei Papa , daß ich nach beendeter Praxis nicht nach

Karlsruhe zurückkehren durfte , ſondern eine andere HBochſchule beſuchen
mußte . Dort habe ich das früher Verſäumte ausgiebig nachgeholt ; gewiß
aber ſind mir für meine ſpätere , von frühzeitigen Erfolgen begleitet geweſene

Carriere die in Karlsruhe im Corps verlebten Semeſter nicht weniger von

Werth und Vutzen geweſen . “
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